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<in patria llostra' gesagt hlitte. He e I' w ag e n glaubt sogll.1· den
speciellen Anlass nachweisen zu können, der Camerarius und Röting
in Bamberg zusammenführte: in Folge welches Zusammentreffens
sich eben bier jener von diesem aus der unt,er dessen Verwahrung
befindlichen Werler'schen Bibliothek den Plautuscodex habe aus·
händigen lassen. Bei Will heisst es nämlich S. 411 von Röting
also: < Zur Zeit der damaligen Bauern-Aufruhr hat er sich zu Bam­
berg cines entzündeten Schenkels halber eine Zeitlang aufgehalten;
und da ihm derselbe hat sollen abgeschnitten werden, auch schon
deswegen gebunden gewesen ist, kam ungefähr Joacb. Camel'arius
dazu und sagte: «Nicht also, mein Freund Michael, es ist besser
zween als einen Sollenkel haben, ich will dir mit Hillf und Rath nach
Möglichkeit beyspringen». Wie er ihn denn auch hernaoh mit der
Kur ligni Guaiaci glücklich wieder herstellen lassen'. Die chrono­
logischen Momente passen allerdings aufs Beste. Denu wenn man
bei< der Bauern-Aufrul)r' doch am natürlichsten an das Jahr 1525
denken wird, so stimmt dazu aufs Haar, dass Camerarius in ·der
Epistola nuncupatoria vom J. 1545 ausdrücklich schreibt, es seien
zwanzig Jahre, dass er <exemplum Plautiuum scriptum> erhalten
habe, welches <inter libros clarissimi et uirtute ac sapientia prae­
stantis uiri Viti Verlel'i Franoi' befindlich gewesen, <unde exemtum
propinquus amicitiae sallctissimae uinculo et maximae fami­
liaritatis usu mihi coniunctus Micaelus Rotingus, uir optimus atque
doctissimus, qui turn forte nobiscum esset' [d.i. nach Heer­
wagen: bei der damaligen Erkrankung und IJeyol'stehenden Opera­
tion], <mihi utendum deuit'. leb wiederhole diese Worte mit Ab­
sicht, um sie in Verbindung mit denen des Tübinger Briefes ­
<recordor et doctrinae t.uae, quae mihi quoudam puero et innu­
merls aliis profuit, et intelligo quam operam bouis literls atque
artibus illis temporibus nauaueris' - Zeugniss dafür ablegen zu
lassen, wie hoch dooh im Grunde Camerarius den Mann stellte,
wenn dieser auch durch litteradehe Leistungen nicht weiter hervor­
trat. Wenn zu Obigem in dem Tübinger Briefe noch die weitere
Notiz hinzutritt, dass dem Camerarius die Kunde vom Werler'schen
Codex durch seinen suauissimus compater If» Apel geworden war,

16) Er war der Pathe des 1535 geborenen Sohnes des Camerarius,
der des Va.ters Namen Joachim erhielt. - Uebrigens bedurfte es oben
p. 888 Anm. nicht eines vereinzelten Beleges fur Ape l's Anwesenheit
in Wittenberg, da. nns dessen ganzes vielbewegtes Leben, und so nament­
lioh sein wiederholter, zuletzt mit hervorragenderStellllug undWirk-
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so konnte diese Mittheilung sehr bequem 1521/22 geschehen, wo
beide in Wittenberg zusammenlebten, obwohl sie auch SChOll nach
1513 gleichzeitig in Leipzig waren. Darüber, wie seillerl;leits Apel
zur Kenntniss des Codex kam, lassen sich dß!' Möglichkeiten zn
viele denken, als dass es sich verlohnte, bei dem an sich unerheb­
lichen Punkte zu verweilen.

Seine 1516 beim Antl'itt der Limpurg'schen InformatorsteHe
in zurückgelassene Bibliothek wird sich WerleI', seit el'
1522 in Wiesensteig .sesshaft geworden, seiner Zeit unstreitig dahin
haben nachkommen lassen, wenngleich das, wie wir sehen, 1525
noch Hicht geschehen war, Denn mit so viel Behagen er auch von
seinen Reit- und Jagdvergnügllllgen zu Pirckheimer spricht: dass
er die gemütliliche Musse der Wiesensteiger Bineenr (denn das blieb
sie doch trotz dei' Verpflichtung zu einigem Beten und Messelesen)
zwischen munterm Lebensgenuss und stillen Studieu theilte, ist
daraus abzunehmen, dass er die letztern ausdrÜoklich als Ziel seirler
Sehnsucht bezeiohnet: < quo lieeret per otium posthac studiis frui'.
Dass er als Sohriftsteller aufgetreten, darÜber verlautet" allerdings
gar nichts. Oder dooh fast gar nichts: denn bel Heumann hehlst es
p. 107: <Viti Berleri exstant epigrammata': Über die ich meinerseits
niohts zu sagen weiss. - Im Uebrigen lebte Weder in Wieseusteig
in grosser Abgeschiedenheit vom Weltverkehr, wie er selbst p. 290
klagt: < Et sunt tarn alta montium cacumina, qnibus medius cirenm­
dor, ut annus interim praetereat, quo nuHus conoedatur ad tam
eximios amioos ac pah'onos literis meis exitus. . . Vnde uel hoc
solo nomine looum istum male odi, quoel perraro ooourrant, qui
ant hinc ad UOIl aut isthinc ad nos commeent' 16).

Trotz dieser Unzufdedenheit wird el' dooh vermuthlioh in
seiner Wiesensteiger Pfründe haben aushalten müssen bis zu seinem,

samkeit verknüpfter Wittenberger Aufenthalt in wünschenswerthester
Klarheit und Vollständigkeit in der ausführliohen Biographie vorliegt.
welohe Mut her in dem mehrerwähnten Buche p. 230-328 und p. 455
-487 .von Apel gegeben hat. Dass Apel in Leipzig in denselben
Jahren, in welchen dort Camerarius studirte, daselhat bei Petrus Mo­
sellanus .und Richard Croeua hörte, trotzdem dass er doch schon 1502
in Wittenberg als Student (einer der ersten der Universität) war imma­
triculirt worden (und zwar von seinem fränkischen Landsmann, dem
Rector Pollich),· das darf bei den Studienverhältnissen jener Zeit in
keiner Weise WlUlder nehmen.

15) Daher also die mangeTha.fte l{unde von dem, was sich aus­
wärts begab: a, o. Anm. 4:
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wir wissen nicht wann erfolgten Tode. Dürfte man einem Gefühls­
eindruck hauen, so möchte man ihn 1545, alsCamerarius die Epi.
stola mlllcupatoria schrieb, noch am Leben glauben, da hier die
Erwähnungen und Lobesprädicate Räting'g und Werlel"s in ganz
gleichartiger Weise neben einander stehen, ohne die geringste An­
deutung, dass W. nicht mehr unter den Lebenden sei. Röting war
das aber sogar noch bis 1588, wo er als Vierundneunziger starb.
Das Reiten nnd Jagen in Wiesensteig, hei einer ohne Zweifel sonst
sorgenlosen mag Werler'n gut genug bekommen sein. Dass
er schon 1522 von seiner (aetas paulatim iaUl ingrauescens' spricht,
thut natürlich keinen Einspruch.

Seinen Plautuscodex, den er von 1512 an besessen, sah er
seit 1516 nicht wieder 17), Nachdem 'derselbe von 1516 bis 1525
in Bamberg gelegen, blieb er von 1525 bis 1574 mit Einwilligung"
Werler's in Camerarius' Händen, kam nach dessen Tode an seine
Söhne, wurde von diesen (Joachim undPhilipp) um 1595 an Janus
Gruter verliehen, auf dessen Betl'ieb dann 1602 für die kurpfälzi­
sche Bibliothel~ in Heidelberg erworben, hier von Grutcr und Pa­
reus benutzt, 1622 durch Tilly's Plünderung mit den übL'igen 'Pa­
latini' nach Rom geschleppt und der Vaticl1na einverleibt, 1797
durch den Unverstand der französischen Raubcommissare daselbst
belassen, während sie den Decurtatus mitnahmen, daher 1815 nicht,
wie dieser, nach Heidelberg zurückerstattet, leider auch heutzutage
noch nicht unter" königlich italische Verwaltung gekommen.

Als ziemlich überflüssig erweist sich der oben p. 340 f. bei­
läufig Nachweis, dass und warum ein in der damaligen
Humanistencorrespondenz mehrfach wiederkehrender, schlechthin
Vi tu s CVitus nüster') genannter l\iann unser Vitus WerleI' n ich t
sein könne. Von theologischer Seite ward mir alsbald die Gewissheit,
die nur einem mit diesem LitteratUl'gebiete weniger vertrauten ent­
gehen konnte, dass kein anderer gemeint sei als der BO bekannte wie
geehrte Vitus rrheodorus oder Veit Dietrich, nallel' Freund
der Reformatoren Luther, Melancbthon, des Cameral'ius u. B. w.,
1549 als Pastor an der Sebalduskil'che zu Nürnberg gestorben, an

17) Wobei selbstvel'8tändlich die Möglichkeit auf sich beruhen
bleibt, daBs Weder etwa den Ca.merarius zwischen 1536 und 1541 ein­
mal in Tiibingen besuchte, wie denn dieser ein solches per8önliches
Wiedersehen als ihm erwünscht bezeichnet hatte.
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den zahlr~iche Briefe Melallchtholl's im Corpus reformatol'um, des­
gleichen von Eoban Ressus in der Sammlung <Helii Eobani Hessi
... et amicorum ipsius Epistolarum familiarium libl'i Xlr '(l\'Iar­
purgi 1543. foI.) stehen, an beiden Orten auch einige von ihm an
jene, eine Anzahl anderer bei Rummel gedruckt ist IS).

Schliesslich hat auch in Betreff der alten Plautushand­
schrift, welche Camerarius aus England zu el'halten sich Hoff­
nung gemacht hatte, eine Verweisuug auf das Corpus rafor­
matorum genügt, um jeden Gedanken au eine Identität derselben
mit dem sog. Decurtatus zu beseitigen. Daselhst nämlich heisst es
Bd. III n. 1686 p. 540 in einem Briefe Melanchthon's an Came­
r~.rius vom 10. Juni 1538 wie folgt: <De Plauto accurate scripsi
ad Episcopum quendam Anglicum, 6t ad Franciscum nostrum, qui
cum tuo vetere amico Bammelbergio in Britanniam missus est, ut
audiant Regis voluntatem de religione'. Den Commental' biel'lllU
wüaste ich in nichts besser zu geben als mit H eerw agen 's nach­
stehenden, alles aufklärenden Worten. ,,< Franciscus noster' ist

18) Nämlich in R F. Hummel's 'Epistolarum historico-ecelesiasti­
earum seeulo XVI. et XVII. a celeberrimis viris scriptarllm semicentu­
riae' I et II: Halae 1778. 1780. 8. - Obgleich uns sonach dieser Vitus
für unsern Zweck gar nichts angeht, so sei doch den auf ibn bezüg­
lichen Bemerkungen Heerwagell's, da sie mir eiumal vorliegen, hier
anmerkungsweise dal'llm einPlatz vergönnt, weil man nie wissen kann,
wem etwa damit gelegentlich ein nützlicher Dienst geschieht. "Was den
in dem 'Ttll·tius libellus' gedruckten Brief des Cameranus an Henricus
Urbanus betrifft. so lässt mich sein Inhalt schlieasen, dass er 1527 ge­
schrieben in welchem Jahre Camerarius' ältester Bruder Hieronymns
auf Befehl des Bischofs Weigand in Bamberg in das Gefängniss
wurde; dies scheint mir wenigstens daa Privat - Missgeschick zu sein,
auf welches der Brief hindeutet. Veit Dietrich war 1527 gerade 20 Jahre
alt, konnte also 111lerdings damals probeweise eine Lehrstelle in Franken
angetreten haben; und der Ausdruek 'Vitus noster' lässt vorzugsweise
an Veit Dietrich denken, der überall gemeint ist, wo' Vitus Norimber-

steh'" Die Briefe im COl'plla reform. I n. 521 und 522 können
mit dieser Annahme in Einklang werden. Darnach hätte Veit
die übertragene Lehrstelle bald wieder aufgegeben und wäre nach Witten­
perg gegangen, von wo aus er durch Melanchtholl für Ertheilllng eines
Nürnberger Stipendiums empfohlen wird. Dass an einen dritten Vitus
jener Zeit, der zlim Unterschied von llt'inem Geburtsort Weinsheilll in
Franken 'Vitlls Vimiemiull' hehlst, nicht zu denken sei, geht schon
daraus hervor, dalls dieser um 1527 bereits eine Privatachnle in Witten­
berg hatte und siCh dort hald habilitirte."
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Franz BUl'chal'd, Kanzler des Kurfürsten; der <vetua amiclls' der
Edle von Der (Episcopns quidam' könnte etwa Thomas
Orannier sein, denn mit diesem stand Melanchthon in Oorrespon­
denz. Deber den Erfolg, den des letztern Bemühungen bezüglich
des Plautus hatten, verlautet in seinen Briefen nichts weiter. Die
Gesandten kamen Anfang Ootobers aus England zurüok, und am
6. November besuchte Oamerarius Melanchthon in Wittenberg. Dort
wird er ollue Zweifel mündlich VOll Melanchthon erfahren haben,
ob in dieser Angelegenheit etwas zu erreichen war. Es ist zn ver­
Illuthen, dass seine ErwartUlJgen getäuscht wurden. Hätte er die
Handsohrift wirklioh erhalten, so würde er es sicherlioh mit dem
Ausdruok des Dankes gegen die Männer, die ihm dazu verholfen
hatten, in seiner Epistola nuncupatoria' kurz erwähnt haben. Den
< codex decurtatus> hat er ohne Zweifel auf einem Wege erlangt,

.der ihn der Mühe, sich ttber seine Provenienz weiter auszulassen,
überhob, obgleich es immerhin seltsam bleibt, dass er ihn ganz und
gar mit Stillschweigen übergeht." - Vielleicht war jener englische
Oodex der die ersten acht Stücke enthaltende des Britischen Mu­
seums mit der Signatm' von dem ich in den Prolegomena p. XLI
spraoh. Wenigstens scheint er der einzige in England vorhandene
zu sein, der über das lISte Jahrhundert hinaufreicht: obgleich sich
die gute Meinung, die ich ehedem von ihm hatte, keineswegs be­
währte, seit er mir durch Oollationen meines Freundes Emil Braun
und weiterhin durch meln'fache sonstige Mittheilungen näher be­
kannt geworden war. Er würde also auch dem Oamerarius neben
dem Vetus wenig genüt3t haben.

Sept. 1872. F. Ritsohl.




